
Ein adventliches Konzert
veranstaltete der Kam-

merchor St. Jacobi unter Lei-
tung von Stefan Kordes am
Sonnabend in seiner Heimat-
kirche. Ergänzt wurden die
Sängerinnen und Sänger von
der Harfenistin Isabel More-
tón aus Hannover. Immer
wieder gern gehörte, klassi-
sche Choralvariationen über

„Der Morgenstern ist aufge-
drungen“, „In dulci jubilo“
und andere Lieder präsentier-
te der Chor mit angenehm
klaren Stimmen und in atmo-
sphärisch dichten Arrange-
ments. 

Daneben hatte das Pro-
gramm aber auch einige selten
zu hörende, dafür umso schö-
nere Stücke aus Mittelalter

und Moderne zu bieten. Be-
sonders hörenswert war Ben-
jamin Brittens „A Ceremony
of Carols“ für Frauenchor und
Harfe. In den 1940er Jahren
stellte Britten zwölf mittelal-
terliche englische Gesänge zu
einem neuen Ensemble zu-
sammen. Chor und Harfeni-
stin verstanden es, jedes ein-
zelne in seinen Eigenheiten

und seinem Charakter wider-
zugeben, lebhafte ebenso wie
verträumte oder feierliche
Stimmungen zu erzeugen.

Historische Korrektheit

Auch schnelle, komplexe
Textpassagen waren fein ak-
zentuiert und präzise zu ver-
folgen. Das für heutige Ohren
ungewohnte mittelalterliche
Englisch, vom Chor bewusst
historisch korrekt ausgespro-
chen, berührte mit liebevol-
len, poetischen, aber durchaus
auch komischen Texten rund
um Maria, die Engel und das
neu geborene Christkind.

Echte Glanzpunkte des
Konzerts waren die Harfe-
Stücke von Isabel Moretón.
Alphonse Hasselmanns´
„Conte de Noël“, Marcel
Samuel-Rousseaus Variatio-
nen über ein altes Weih-
nachtslied und das Harfen-So-
lo in Brittens „Ceremony of
Carols“: Mortón verstand es
in allen, die klangliche Vielfalt
ihres Instruments voll auszu-
schöpfen, Emotionen und Bil-
der aus Tönen fernab keltisch-
irischer Harfenklischees zu er-
schaffen. Passend zum Pro-
gramm eine wunderbare Sym-
biose aus Tradition und Mo-
derne. Isabel Trzeciok

Adventskonzert von Mittelalter bis Moderne
Weihnachtliches für Kammerchor und Harfe in St. Jacobi / Glanzstücke verschiedener Zeiten

Gemeinsam mit den
„Friedlandsingers“ und

der Sopranistin Alexandra Py-
atkova hat der Göttinger
Frauenchor sein Weihnachts-
konzert in der Nikolaikirche
gestaltet. Das Programm „O,
Betlehem, du kleine Stadt…“
bietet eine bunte Mischung von
überwiegend wohlbekannten,
religiösen Weihnachtsliedern. 

Unter seiner neuen Leiterin
Meike Steenbock singt der
Frauenchor mit Gespür für
dynamische Feinheiten und
rhythmische Genauigkeit, das
Liedgut erklingt klar akzentu-
iert. Gerade in den bekannte-
ren Stücken wird die sorgfäl-

tige Auseinandersetzung des
Chores mit der Musik hörbar.
Aufgrund von Nachwuchs-
problemen des Chores und
krankheitsbedingten Ausfäl-
len waren leider nicht alle
Stimmlagen voll besetzt, so
dass das Potential des Chores
stellenweise nicht gänzlich er-
fahrbar wurde.

Die achtköpfige Gruppe
„Friedlandsingers“ unter der
Leitung von Daniela Banzhaf
trägt zwei Liedblöcke vor.

Die kleinere Gruppe ist durch
drei Männerstimmen ver-
stärkt, daher ist das Klangbild
naturgemäß anders struktu-
riert. 

Perfektionierung im Detail

Harmonisch und intensiv ge-
lingt vor allem das Lied „Als
ich bei meinen Schafen wacht“,
welches die Stärken der Grup-
pe betont. Einige Sänger setzen
sich mit ihren stärkeren Stim-
men bisweilen jedoch vom

Klangbild ab, hier könnten die
„Friedlandsingers“ ihren schö-
nen Auftritt im Detail noch
perfektionieren.

Herausragend ist der Solo-
Auftritt von Alexandra Pyat-
kova, die mit einem russi-
schen Weihnachtslied glänzt.
Die Göttinger Schülerin stu-
diert im Rahmen eines Begab-
ten-Stipendiums in Kassel
Gesang und Klavier. Pyatkova
überzeugt mit ihrer warmen
Stimme und erweckt das Lied

mit einer natürlichen, emo-
tionalen Koloratur zum Le-
ben. Die Begleitung durch
Sabine Koch am Keyboard
kann sich akustisch in der gut
besuchten Kirche leider nicht
durchsetzen.

Alle Mitwirkenden eint an
diesem Abend vor allem die
Freude am gemeinsamen Sin-
gen, eine Freude, die sich
beim abschließenden „O, du
fröhliche“ auf das Publikum
überträgt. Sabine Koch be-
gleitet das Lied an der Kir-
chenorgel. Eine besinnliche
und fröhliche Einstimmung
auf den zweiten Advent.

Christoph Jensen

Freude am gemeinsamen Singen
Weihnachtskonzert des Göttinger Frauenchores in St. Nikolai

Gesang im Feenwald: John Kel-
ly und Maite Itoiz haben das
Publikum im Göttinger Stern-
Theater mitgenommen auf ei-
ne Reise durch einen vom
Mond beschienenen Hain. Das
Ehemelige Mitglied der Kelly-
Family will mit seiner Gattin
Träume wahr werden lassen. 

VON STEFAN MORIßE

Ein riesiger Vollmond dient
als Bühnendeko, während

Nebelschleier durch das Göt-
tinger Sterntheater wabern. Es
herrscht andächtige Stille, bis
plötzlich die Scheinwerfer auf-
leuchten und die Szenerie in
einen lichtdurchfluteten Feen-
wald verwandeln.

John Kelly und Maite Itoiz,
die am Sonnabend in Göttin-
gen gastierten, setzen mit ih-
rem Programm „Tales from
the secret forest“ ganz auf my-
stische und märchenhafte Ele-
mente. Doch nicht nur das
Ambiente stimmt. Ihre poppi-
gen Stücke, mit Einflüssen von
Folk bis hin zur spanischen
Musik, kombinieren sie mit
Synthesizern, rockigen E-Gi-
tarren und einem treibenden
Schlagzeugspiel. Heraus
kommt eine Mischung, die
trotz der unterschiedlichen
Stile zu einem stimmungsvol-
len Ganzen zusammenwächst. 

Bereits zweimal hat das Ehe-
paar in Göttingen, im Rahmen
des Gänselieselfestes, ihr ge-
meinsames Musikprojekt vor-
gestellt: John Kelly, in den
90er Jahren berühmt gewor-

den mit der Kelly Familie, zu-
sammen mit seiner spanischen
Frau und Klassik-Sängerin
Maite Itoiz. 

Abendfüllendes Konzert 

Ihrem Projekt liegt ein
durchdachtes Konzept zu-
grunde. Seine volle Wirkung,
wie das Publikum am Sonn-
abend im Sterntheater erfährt,
kann es erst in einem abend-

füllenden Konzert entfalten.
Denn John und Maite erzäh-
len mit ihren Liedern eine fast
schon mit einem Musical ver-
gleichbare Geschichte mit Ge-
sang, Tanz und Choreogra-
phie, in der es um die Schön-
heit der Natur, märchenhafte
Zauberwälder und den Glau-
ben an sich selbst geht. Dazu
trägt vor allem das breite mu-
sikalische Repertoire bei. Ne-

ben Schlagzeuger Gereon Ho-
mann, Backgroundsängerin-
nen und Tänzerinnen Lily Da-
hab und Veronica Ferreiro
und Cellisten Kayami Satomi
spielt Keyboarder Marcel
Lichter die restlichen Instru-
mente ein. Da wechseln sich
irische Tanznummern mit
mittelalterlichen und barocken
Stücken ab, die mal bombasti-
sche, orchestrale Klassik bie-

ten, mal mit Rock und Elektro
kombiniert werden. Die rote
Linie erhalten die Stile durch
John Kellys markante Stimme
und den glasklaren Sopran von
Maite Itoiz, die in allen Tonla-
gen zu überzeugen weiß.

Romantische Lyrik

Zwar liegen den meisten
Songs wie „The Secret Forest“
oder „Freedom“ einfache
Strukturen zugrunde, doch die
Arrangements gehen sofort ins
Ohr. Die romantische Lyrik
erzeugt stimmungsvolle, klare
Bilder. Eine deutliche Sprache
findet das Duo in den härteren
Stücken wie „Scandals“, in
dem es um das Wegschauen
vor Kinderarmut in der Drit-
ten Welt, aber auch der direk-
ten Nachbarschaft geht. Ob-
wohl John und Maite auf Miss-
stände aufmerksam machen,
ist ihr Programm von einer
positiven Stimmung durchzo-
gen. Sie verbreiten keinen Pes-
simismus, sondern Lebens-
freude und eine Botschaft des
positiven Glaubens. 

Das bleibt keine hohle Phra-
se, sondern kommt von Her-
zen. Das Duo ist mit Leib und
Seele dabei und hat sichtlich
Spaß auf der Bühne. Dieser
überträgt sich auch auf die Zu-
hörer, die die Künstler zu
Recht lautstark bejubeln. „Alle
eure Träume sollen wahr wer-
den“, gibt John Kelly am Ende
dem Publikum mit auf den
Weg. Er und seine Frau haben
auf jeden Fall ihren Anteil da-
zu beigetragen.

Reise in musikalische und irische Zauberwälder
Zum Träumen: John Kelly und Maite Itoiz gastieren mit ihrer Show im Stern-Theater Göttingen

Singen ihren Traum: Maite Itoiz und John Kelly (von links). Heller

Adbventsstimmung in St. Jakobi: Kammerchor unter Leitung von Kantor Kordes. Heller

Großformatige Fotos über
das Leben von Stasi- Ge-

fangenen sind vom 14. De-
zember bis zum 1. März in der
Ausstellung „Inhaftiert“ in
Berlin-Mitte zu sehen. Die
Bilder der Berliner Fotografin
Franziska Vu zeigten den All-
tag in dem Gefängnis der
Staatssicherheit in Hohen-
schönhausen, teilte eine Spre-
cherin der Bundesbehörde für
die Stasi-Unterlagen (BStU)
mit. Unter den Fotos stehen
Ausschnitte aus Interviews mit
ehemaligen Häftlingen. dpak

Fotografien aus
Stasi-Gefängnis

Im Alten Rathaus Potsdam
sind seit Sonntag rund 70

Werke des Malers, Zeichners
und Schauspielers Armin Mu-
eller-Stahl zu sehen. Porträts
seien ein Schwerpunkt der
Schau, die bis zum 3. Februar
2008 gezeigt wird, teilte die
Stadt mit. „Minimalistisch
mit einem Strich gezeichnete
Kollegen vergangener Jahr-
hunderte werden ebenso ge-
zeigt wie in üppigen und
dunklen Farben dargestellte
Jazzspieler aus seiner direkten
Umgebung.“ Armin Mueller-
Stahl (76) zählt zu den be-
kanntesten  deutschen Schau-
spielern. dpa 

Bilder von 
Mueller-Stahl

Für seine Verdienste um die
Versöhnung zwischen den

Völkern hat der Schriftsteller
Rafik Schami am Sonntag den
mit 15 000 Euro dotierten
Nelly-Sachs-Preis der Stadt
Dortmund erhalten. „Rafik
Schami ist ein lebenslustiger
Vermittler zwischen den Wel-
ten“, hieß es in der Begrün-
dung der Jury. In freundlicher
Form werbe er für wechselsei-
tiges Verständnis und setze
sich für die Aussöhnung zwi-
schen Israel und Palästina ein.
„Seine zahlreichen Geschich-
ten, Essays und Romane sind
einfallsreich und bilderstark.“
Die Laudatio hielt Literatur-
kritikerin Meike Feßmann. dpa 

Schami erhält
Sachs-Preis

Zur Wahrung ihrer beson-
deren künstlerischen und

wirtschaftlichen Interessen ha-
ben sich die freischaffenden
Hörspiel- Regisseure in
Deutschland jetzt erstmals in
einem eigenen Verband zu-
sammengeschlossen. Den Ver-
band (VdHR) mit Sitz in Ber-
lin leiten Leonhard Koppel-
mann und Walter Adler. Zu
den Gründungsmitgliedern ge-
hören fast 40 Regisseure, teilte
Adler am Sonntag der Deut-
schen Presse-Agentur dpa mit.
„Die ganze medienpolitische
Situation ist im rasanten Um-
bruch, wir sind zum Beispiel an
Vertriebswegen wie Internet
nicht beteiligt“, sagte Adler.

Das bisherige Modell für die
Einkünfte der Regisseure wie
Ursendung, Wiederholung
und Übernahme durch andere
Rundfunksender „verschwin-
det einfach oder reduziert sich
auf einen nicht mehr nennens-
werten Betrag, wenn die Hör-
spiele ins Internet gestellt wer-
den“. Positiv sei natürlich der
Boom auf dem Hörbuchmarkt.
„Aber die meisten Hörspiele
davon werden in der ARD pro-
duziert. Leider wird das in der
ARD nicht entsprechend bei
den Vergütungen für uns be-
rücksichtigt. dpa

Verband für 
Regisseure 

In New York wird erneut um
das Schicksal von zwei Picas-

so-Gemälden während der Na-
zi-Zeit gestritten. Zwei renom-
mierte Museen wollen die Bil-
der einem Bericht der „New
York Times“ zufolge nicht an
den deutschen Historiker Julius
H. Schoeps herausgeben, der
als Großneffe des einstigen Be-
sitzers Anspruch auf die Kunst-
werke erheben soll.

Das Museum of Modern Art
(MoMA) und das Guggenheim
Museum beantragten am Frei-
tag bei einem Bundesgericht in
New York, sie zu den rechtmä-
ßigen Besitzern zu erklären.
Schoeps macht dem Bericht zu-
folge dagegen geltend, sein
Großonkel habe die Gemälde
unter dem Druck der National-
sozialisten verkauft, das damali-
ge Geschäft sei deshalb ungül-
tig. In einer gemeinsamen Er-
klärung betonten die Museen,
die Bilder hätten eine lückenlo-
se Geschichte: „Es gibt absolut
keinen Hinweis, dass die Bilder
unter Druck verkauft worden
sind.“ Bei dem Streit geht es um
zwei frühe Werke von Pablo
Picasso, „Junge mit Pferd“
(1906) und „Die Mühle von
Galette“ (1909). dpa

Geschichte
umstritten
Picasso-Gemälde

MAGAZINMAGAZIN 19Montag, 10. Dezember 2007


